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„Wasser ist unser kostbarstes Gut“, sagt 
Professor Ralf Ludwig vom Department für 
Geographie der LMU München. Seit 2010 
koordiniert er das EU-Projekt CLIMB („Climate 
Induced Changes on the Hydrology of Me-
diterranean Basins“). CLIMB soll im Verbund 
mit zwei weiteren EU-Projekten zuverlässige-
re Vorhersagen zu den Wasserressourcen im 
Mittelmeerraum ermöglichen, um so eine wis-
senschaftlich fundierte Grundlage für gezielte 
Gegenmaßnahmen zu schaffen. Zum CLIMB-
Konsortium gehören neben Institutionen aus 
vier europäischen Staaten auch Partner in 
Ägypten, den Palästinensischen Verwaltungs-
gebieten, der Türkei, Tunesien und Kanada.
Herr Professor Ludwig, der Mittel-
meerraum steht im Zentrum des 
Interesses von CLIMB. Wieso haben 
Sie ausgerechnet diese Gegend als 
Forschungsobjekt gewählt?
Der Mittelmeerraum ist nach Auffassung vie-
ler Forscher ein sogenannter Klimawandel-
‚Hot Spot’. Das bedeutet, dass die Region 
in ungewöhnlicher Übereinstimmung als 
besonders empfindlich gegenüber den Fol-
gen des Klimawandels gilt. Die erwarteten 
schwerwiegenden Folgen für die dortige Was-
serverfügbarkeit hat 2009 die Europäi sche 
Kommission im Rahmen des 7. Forschungs-
rahmenprogramms (FP7) zu einer entspre-
chenden Ausschreibung bewogen, für die 
sich CLIMB erfolgreich bewerben konnte. Uns 
war von Beginn an klar, dass uns in diesem he-
terogenen Raum besondere wissenschaftliche 
und logistische Herausforderungen erwarten. 
Aber genau diese akute Situation macht es 
besonders reizvoll, einen Forschungsbeitrag 
zur nachhaltigen Sicherung der knapper wer-
denden Wasserressourcen zu leisten.
Von der ersten Idee bis zum offiziellen 
Projektstart ist es ein weiter Weg. 
Welche Fallstricke lauern hier und was 
können Sie anderen Antragstellern 
empfehlen?
Da haben Sie durchaus Recht – der Weg ist 
lang und kann steinig sein; dabei arbeiten die 
eng gesetzten Termine oft gegen einen. Von 
zentraler Bedeutung ist es wohl, beharrlich 
seiner Idee zu folgen und den Blick für das 
Wesentliche nicht zu verlieren. Dafür ist es 
sehr nützlich, am besten noch vor der Ver-
öffentlichung der Ausschreibung eine enga-
gierte und erfahrene Kerngruppe zu bilden, 
der man vertrauensvoll einzelne Arbeitspake-
te übertragen kann. In den Ausschreibungen 
zu den Kooperationsprojekten der EU spielen 
aber neben der wissenschaftlichen Qualität 
auch das Management des Konsortiums 
und die angestrebte Verbreitung und Im-
plementierung der Forschungsresultate eine 
gleichberechtigte Rolle. Ohne einschlägige 
Erfahrung kann man hier nur sehr schwer 
bestehen. Zuletzt ist es sicher von großem 
Vorteil frühzeitig mit den in Brüssel zustän-
digen Project Officers in Kontakt zu treten, 
um Missverständnisse bei der Antragstellung 
und den, im Erfolgsfall, nachfolgenden Ver-
tragsverhandlungen zu vermeiden. 
Wieso haben Sie sich dennoch 
entschieden, im europäischen Verbund 
zu forschen?
Hier gibt es einige gute Gründe: Für CLIMB 
war es einfach von der Forschungsfrage her 
die richtige Ausschreibung zur richti gen Zeit. 
Das Thema ist hochgradig inte res sant, und trotz 
aller administrativer Hür den sind die Möglich-
keiten zu interdiszi plinärer internationaler For-
schung exzellent und mit einer flexiblen Aus-
stattung ver bunden. Ein weiteres Plus besteht 
für mich in der Kombination aus innovativer 
Grundla gen for schung und gesellschaftlich re-
levantem Anwendungsbezug.
Dürren, Überschwemmungen, versalztes Grundwasser, Böden, auf denen 
nichts mehr wächst: Die Mittelmeer­Anrainer staaten blicken mit Sorge auf 
diese Folgen des Klimawandels, für die es bereits erste Anzeichen gibt und 
die wohl schon bald Realität werden. Politische Konflikte und wirtschaftliche 
Verteilungskämpfe wären die Folgen.
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Das CLIMB-
Konsortium ist recht groß. Wie sind 
Sie bei der Suche nach geeigneten 
Partnern vorgegangen? 
Am Anfang stehen die Gedanken zu den 
Notwendigkeiten und Zielen der Forschung, 
eine zündende Projektidee und schließlich 
die Frage, wo man diese Idee mit welchen 
Partnern am besten umsetzen kann. So war 
es auch in CLIMB: Als der Call veröffent licht 
wurde, haben wir in einer kleinen Kerngrup-
pe gemeinsam diskutiert, welche fachlichen 
Kompetenzen unbedingt besetzt werden 
müssen, um einen konkurrenzfähigen An-
trag zu verfassen und eine starke Projekt-
gruppe etablieren zu können. Dafür haben 
wir zunächst gezielt potenzielle Kandida-
ten aus den bestehenden Netzwerken der 
Kernpartner angesprochen. Die Auswahl 
der Untersuchungsgebiete erfolgte dann in 
einem zweiten Schritt. Kriterien waren die 
ausschreibungsrelevante Problemstellung, die 
geographische Verteilung, die Datenlage 
und eben ein kompetenter Projektpartner, 
der über einschlägige Erfahrung in der Re-
gion verfügt und den Kontakt zu den Stake-
holdern etablieren und pflegen kann. Bei sie-
ben Untersuchungsgebieten sind wir dann 
schnell bei insgesamt 19 Partnern angelangt.
Wie schaffen Sie es, die hohe Anzahl 
von Wissenschaftlern aus neun Ländern 
und so unterschiedlichen Kulturkreisen 
zu koordinieren?
Die Koordination eines solch heterogenen 
Verbundes lebt im Wesentlichen von einer 
klaren Projektidee, einer transparenten 
Kommunikationsstruktur und letztlich 
der Bereitschaft jedes Einzel-
nen wissenschaftlich 
voranzukommen. Die Projektziele im vorge-
gebenen Rahmen im Auge zu behalten ist 
ganz sicher nicht immer einfach und erfor-
dert einen erheblichen Zeitaufwand. Neben 
der wissenschaftlichen Koordination ist ein 
höchst effizientes Projektmanagement er-
forderlich, ohne das ein solches Projekt nicht 
funktionieren könnte. Hier kann ich mich 
zum Glück voll und ganz auf die kompetente 
Unterstützung der Bayerischen Forschungs-
allianz verlassen, die mir als Projektpartner 
den Rücken freihält und sicherstellt, dass ich 
mich weitgehend auf die wissenschaftlichen 
Aufgaben konzentrieren kann.
In CLIMB haben Sie auch Partner aus 
Ägypten, Tunesien und den Palästinen-
sischen Verwaltungsgebieten. Haben 
die politischen Veränderungen dort 
Auswirkungen auf den Projektverlauf?
Ja, die jüngsten Entwicklungen in den Part-
nerländern gehen nicht spurlos an uns vorü-
ber. Das liegt vor allem an den mitunter sehr 
langwierigen Übergängen bzw. Unklarheiten 
in den wechselnden Zuständigkeiten auf 
den Verwaltungsebenen, aber auch an der 
nicht immer klaren (Reise-)Sicherheit in den 
betroffenen Untersuchungsgebieten. Wir 
müssen also mit Verzögerungen leben; dafür 
liegen in den Umstrukturierungen auch gro-
ße Chancen für wachsende Partnerschaften.
Welche konkreten Ergebnisse konnten 
Sie seit Projektstart gewinnen?
Zu den wesentlichen Ergebnissen der ersten 
Projektphase zählt der Aufbau einer 
in den Untersuchungsgebieten 
bis lang sicherlich einzigartigen 
Datenbank, der Aufbau von 
Stakeholder-Netzwerken 
und die Vorbereitung der hydrometeorologi-
schen Modellensembles, mit denen die Fol-
gen des Klimawandels in neuartiger Dichte 
untersucht werden können. Den aktuellen 
Stand der Projektarbeiten stellen wir regel-
mäßig auf den jährlichen Projektvollver-
sammlungen einer breiteren Öffentlichkeit 
vor. 
Welche Perspektiven ergeben sich 
für die zweite Halbzeit von CLIMB und 
womöglich sogar darüber hinaus?
Neben den projektmäßigen Aufgaben wollen 
wir selbstverständlich über die Projektlaufzeit 
hinaus in der Region forschungsaktiv bleiben 
und ein Wissenschaftsnetzwerk etablieren, 
das sich auch für weiterführende Projekte in 
diesem Forschungsfeld empfehlen kann. Sol-
che Aktivitäten laufen bereits und wir sind 
mit einigen CLIMB-Partnern schon heute in 
der Antragsentwicklung für die gerade aus-
geschriebene letzte Runde des FP7 engagiert. 
Wir werden uns aber sicher auch am nächsten 
Rahmenprogramm Horizon 2020 beteiligen.
Vielen Dank für das Interview!
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